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r ene7e7e7e744747 à T T -Z—N— A,—;,S; GDie Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß
regelungen noch micht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch müecht durchgeführt.

Zum Zwiſt im Luchdruckerverband.
Die neueſte Nummer des Verbandsorgans enthält eine

Erklärung des Vorſtandes, in welcher die Ausſchließung von
Saſch und Genoſſen zu rechtfertigen verſucht wird. Der
Verbandsvorſtand fußt darauf, daß Gaſch und Genoſſen „die
Bekämpfung der Beſchlüſſe der General-Verſammlung“ ſich
zur Aufgabe gemacht haben und daß ſie durch die Buchdrucker
wacht den Vorſtand zur Amtsniederlegung zwingen wollten.
Beides verſtoße gegen das Verbandsſtatut, nach deſſen S 4
jedes Mitglied verpflichtet iſt, ſich den ſtatutengemäßen Be
chlüſſen der Verbandsverſammlung zu unterwerfen. Der

Einwand, daß der Vorſtand inſofern inkorrekt gehandelt habe,
als er nicht auf einen den Ausſchluß bezweckenden Antrag
der Mitgliedſchaften gewartet, ſondern direkt ſelbſt den
Ausſchluß angeordnet hat, wird durch den Hinweis auf die
„Eigenartigkeit des Falles“ zu entkräften g. ucht. Als auf
der halleſchen Generalverſammlung der Ausſchluß Gaſchs
beantragt wurde, ſeien ja auch keine ſtatutariſchen Bedenken
aufgetaucht. Sollte der Verbandsvorſtand keine Befugnis
haben, direkt gegen „renitente Mitglieder Maßnahmen zu
ergreifen“, ſo müßte er z. B. die Mitgliedſchaft Zwickau
nach Belieben ſchalten und walten laſſen, da dieſe doch ſicher
lich nicht ihren eignen Ausſchluß beantragen würde.

Schließlich verweiſt die Erklärung noch auf die frühere
Ausſchließung eines Berliner Mitglieds und auf den 1882
vorgenommenen des n Teils der Leipzige

der
werde den Vorſtand „jin ſeiner Pflichterfüllung nicht irremachen“, „der Liebe Mühe, den Landevorſigendes zur

Amtsniederlegung aufzufordern“, werde vergeblich ſein, da
dieſer lediglich die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes ausführe, unter

ch vollſtändig einig ſei und „ſeine Pflicht an der Hand
der Beſchlüſſe der Generalverſammlung weiter erfüllen werde.

Herr Döblin und ſeine Kollegen im Verbandsvorſtande
irren ſich, wenn ſie meinen, ihre Erklärung könne befrie-
digen. wir zu, wie die Sachen liegen Angencmmen,
aber nicht zugegeben, der Ausſchluß von Gaſch und Genoſſen wegen Verlehung des Statuts ſei berechtigt, ſo müßte

mit demſelben Rechte auch jeder andere, der das Verbands-
ſtatut verletzt, ausgeſchloſſen werden. Dieſes Schickſal
würde aber in erſter Linie keinen anderen mehr treffen als
die Herren Döblin und ſeine Vorſtands-Kol-
legen. Denn ſie haben nicht abgewartet, bis die Mit-
gliedſchaften, welcher die Ausgeſchloſſenen angehören, den An-
trag auf Ausſchließung geſtellt haben. Daß dies aber zu-nächſt geſ muß, ſchreibt das Verbandeſtatut ausdrück

lich vor. „Die Eigenartigkeit des Falles“ entſchuldigt Herrn

Die Rückkehr von Aekka.
Bilder aus dem övrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

52] (Nachdr. verb.)Und indem er in unverwüſtlicher Zähigkeit in ſeiner Zwieſprache
Gott r, wurde es ihm zur unerſchütterlichen
daß ein Gebet erhört habe und ihm gnädig

ſei; ſo um luß des Gebetes eine von innen herauskam
wachſende, mächtige Erhebung über Jbrahim. Als er aber geendet

machte er weder dem Sch gel zur rechten, noch dem
ur linken d, die bei jedem gläubigen Beter ſtehen, die ſchul
igen Verbeugungen, ſondern ging mit großen Schritten dem Aus-
ange des Tempels zu.2 üt rahim die Aya Sofia mit Sonnenuntergang betreten

ar el wie täglich im Ramaſan um dieſe Zeit ein
nonenſchuß, der die Faſten während der Nacht unterbricht.

Denn die „Sammlung der Schriften“, die Bibel der Moslemin,
re hierüber ausdrücklich vor: „Der Monat Ramgſan, in dem
er Koran offenbart wurde als Leitung für die Menſchen und

deutliche Lehre des Guten, werde von denen, ſo da gegenwärtig
z gefaſtet. Begehret, was Gott Euch erlaubt eſſet und trinket,
is man beim Morgenſtrahle einen weißen Faden von einem
chwarzen unterſcheiden kann. Dann aber haltet Faſten bis zur
acht! Bleibet von Euren Frauen und zieht Euch ins Bethaus

urück! 4 Das ſind die ren welche ott geſetzt. Kommt
nen nicht zu nahe, Jhr iubigen!Ein ine ha Stunde nach dem Kanonenſchuß, als
rahim den Tempel verlaſſen hatte, wurde das tägliche große
maſan Gebet in ſeinen Räumen abgehalten. Tauſende und

Abertaufende von Gläubigen hatten ſich nach den vorſchrifts
mäßigen religiöſen Waſchungen verſammelt. Sie ordneten ſich inGruppen an Reihen und lauſchten andachtsvoll der Verleſung
der Rbran Suren und ihrer Auslegung. Dazwiſchen führten ſie
die von der Tradition vorgeſchriebenen körperlichen Bewegungen
aus; unermüdlich, unweigerlich fügte ſich alles ohne jede Aus
nahme dem hellen Kommando einer gewaltigen, bis in das letzte
Winkelchen ſchalenden Stimme; immer von neuem warfen ſich die
Andächtigen zu Boden. guprerg an Mk und Tauſende an
Tauſende gereiht ſo daß bei jedem Niederſtürzen der Menſchen
maſſen ein dumpf donnerndes Getöſe die weiten Räume erfüllte,

teipreſſe für die Oppoſition von Gaſch ne Genoſſen

Döblin nicht im mindeſten. Mit dem gleichen Rechte, mit
dem er die „angebliche Eigenartigkeit eines Falles“ für ge
nügend erachtet, ſich über das Verbandsſtatut hinwegzu-
ſchwingen, können das auch Gaſch und Genoſſen thun. Sie
betrachteten eben den Fall, daß bis 1899 die Tarifgemein-
ſchaft beſtehen bleiben ſoll, für ſo „eigenartig“, daß ſie bei

iten Material zuſammentragen wollten, die Tarifgemein-
chaft möglichſt bald zu ſtürzen.

Und übrigens: Warum lag der Fall Gaſch ſo „eigen-
artig“? Konnte der Vorſtand nicht durch ſeine Leipziger
und Dresdener Vertrauensleute den Antrag auf Ausſchlie-
ßung der Verfehmten ſtellen laſſen? Hing das Sein oder
Nichtſein des Verbandes von den acht Tagen ab, die höch
ſtens verſtreichen konnten, wenn man ſeitens des Verbands
vorſtandes das Statut beachtet hätte? Es unterliegt gar
keinem Zweifel: der Verbandsvorſtand hat genau
ſo ſtatutenwidrig gehandelt, wie Gaſch und Ge-
noſſen. Und wenn dieſe ausgeſchloſſen werden, ſo iſt
der Antrag auf Ausſchluß von Döblin u. Genoſſen ebenſo
berechtigt. Ja noch berechtigter! Denn wenn man einem
Verbands mitgliede eine Statutenverletzung noch nachſehen
kann, ſo iſt dieſe Nachſicht durchaus nicht angebracht gegen
über dem Verbands vorſtande. Daß der Vorſtand ſta
tutenwidrig gehandelt hat, iſt überdies von mehreren Mit-
gliedſcheften ausdrücklich anerkannt worden.

Mit der „Eigenartigkeit des Falles“ kann alſo der Vor

Fällen von denen übrigens keiner dem Fall Gaſch auch
nur entfernt ähnlich iſt zu entſchuldigen. Der Fall Gaſch
lag nicht im gingen „eigenartig“, er lag vielmehr ſo ge
wöhnlich wie nur denkbar.

Warum hat alſo der Vorſtand nicht einen den Ausſchluß
fordernden Antrag der Mitgliedſchaften abgewartet Wahr
ſcheinlich hat er befürchtet, ſolche Anträge würden
nicht geſtellt, oder, wenn geſtellt, von den Mit
liedſchaften abgelehnt werden, weil die Mitglied-
chaften das Vorgehen Gaſchs und ſeiner Freunde nicht

für ſtatutenwidrig hielten. Und es iſt keine Frage:
Die vom Vorſtand liebte Auslegung des S A iſt eine
künſtliche! Sagt ni. ſelbſt Genoſſe Nietzſchmann in
ſeiner an anderer Stelle vorliegender Nummer veröffentlichten
Zuſchrift ausdrücklich, die Tarifgegner hätten auch
nach dem Beſchluß der halleſchen Generalver-
ſammlung im Verbandsorgan zum Wort kom-
men ſollen? Je nun, was haben denn Gaſch und Ge
noſſen anders gethan Sie glaubten aber, in einem be
ſonderen Organe ihre Tarifgegnerſchaft noch nachdrück-
licher zum Ausdruck bringen zu können. Wer will ihnen

welches ſich an dem Säulenwalde der Moſchee bricht, in den

des goldenen diesſeits und jenſeits des Bosphor, ſo beten
ſie an Tauſenden und Hunderttauſenden von Orten im
osmaniſchen Reiche und darüber hinaus in der ga
limiſchen Welt und es iſt, als ob der Jslam, die Hingabe an
Gott, Wirklichkeit geworden wäre, als ob ſeine 150 ionen
Bekenner von China bis nach Marokko nur ein Herz und eine

Seele hätten. tAls das große Gebet in der Aya Sofia beendet war, verließen
die Gläubigen den Wunderbau, der durch den mer zahl
loſer Lampen, Lichter und Lämpchen matt durchleuchtet war und
5 in dieſem dämmernden Lichtſchein in das Endloſe zu wachſen

en.

Jbrayim hatte inzwiſchen am Atmeidan, dem byzantimſſchen
Hippodrom, ein Café We das ſehr beſetzt war. Jeder ent
chädigte ſich jetzt für den Faſtenzwang des Tages, der auch das
auchen, das den Genuß eines Glaſes Waſſer, von

etwas Obſt u. ſ. w. ſtreng ausſchließt, der den Strenggläubigen
ſogar veranlaßt, den Geruch einer Blume zu meiden und den
eigenen Speichel nicht zu verſchlucken.

Die Nacht wird nun zum Tage gemacht, die Straßen, Gaſſen
und Plätze, die Kuppeln der Moſcheen und die Spitzen und
Galerien der Moſcheentürme der Minarets werden nach
und nach erleuchtet, bis über die weitgedehnte Hügelſtadt auf der
773 hen und aſiatiſchen Seite ein ungeheures Meer von Lichtern
erglänzt.

Der Ramaſan mit ſeinem neunundzwanzigtägigen Faſten bringt
eine wahre Umwälzung des gewöhnli hen Ganges der Dinge
hervor; denn während der übrigen Monate ſtockt ſchon um zwölf
Rbr türkiſcher Zeit alſo mit Sonnenuntergang jeder Ver
kehr in den türkiſchen Quartieren. Dann ſind die Straßen licht
los und einſam, und die Handlaterne aus Papier wird dem
nächtlichen nderer unentbehrlich. Ungeſtört vertilgen die
herrenloſe Hunde die Maſſen des Unrates der Hauptſtadt bei
nächtlicher Weile und machen ſich ſo um die ſanitären Verhältniſſe

ſchiedenſte Verurteilung des Vorg

7 9ein ein wid brochen enth

das verwehren? Soll darin eine Verletzung der Verbandspflichten und des Verbandgſtatuts liegen z

Mit dem, was vielleicht unter Umſtänden gegebenenfalls
möglicherweiſe u. ſ. w. hätte kommen können: S
des Verbands, Schwächung der Organiſation e tutti quanti,
hat der Verbandsvorſtand nicht s zu thun. Dieſes
licherweiſe“ erinnert viel zu ſehr an die polizeiliche W
heit, unſere Verſammlungen zu verbieten, weil „die driv
gende Gefahr“ vorliegt, es könnte zu einer Störung der„öffentlichen Ordnung“ kommen, als daß man der gleichen

Maxime gern bei einer Gewerkſchaft begegnen möchte, die von
ſich behauptet, ſie ſtehe auf dem Boden der modernen Ar
beiterbewegung, der Sozialdemokratie.

Wir wollen noch ausdrücklich hinzufügen, daß die ent
ehens der Verbandsleitung

durchaus nichts mit unſerer Stellung Tarifgemein-ſchaft an ſich zu thun hat. Wir hund derſelben.

Nicht Gegner einer Tarifgemeinſchaft überhaupt, ſondern
Gegner der Tarifgemeinſchaft, die vor einigen von
der halleſchen Generalverſammlung eingegangen worden iſt.Wir hatten ſeinerzeit die Abſicht, die Arie für e

Gegnerſchaft eingehend klarzulegen. Es iſt nicht dazü ge
kommen, und jetzt hätte es keinen Zweck mehr. Die e
wird ſpäter nochmals zur Debatte und es iſt ſchwer
anzunehmen, daß ſich zum zweitenmale eine Mehrheit von
Delegierten finden wird, die das Recht i

Errungenſchaften von allen Prinzipalen eingehalten werden.
Die Frage der Tarifgegnerſ hat alſo mit der Stellung
nahme zu dem vom Verbandsvorſtand an Gaſch und Ge
noſſen verüdten Gewaltſtreich nicht das mindeſte gut tWir würden dieſen Streich auch dann r
verurteilen, wenn wir auf dem Boden des halleſchen Be
ſchluſſes ſtänden.

Nicht Gaſch und Genoſſen haben die Brandfackel der
War in den Buchdruckerverband geworfen ſonderöblin und ſeine Vorſtandskollegen haben das gethan. Nicht

gegen den Verband iſt Gaſch u ſondern gegen
einen Verbandsbeſchluß, eine Verbandseinrichtung
und gegen einige Verbands leiter. Soll das ein ſo fliüch-
würdiges Verbrechen ſein, daß es nur durch den Ausſch
und den damit verbundenen Verluſt weittragender Rechte
geſühnt werden kann, dann haben Döblin und Genoſſen recht.

Dann iſt aber der Vorwurf berechtigt, daß der Ver
band vor der Verſimpelung ſteht, wenn er nicht ſchon mitten
drin iſt. Denn nochmals ſei daran erinnert, daß ſelbſt die

Verbandsleitung der Meinung geweſen iſt, es könnten die
verdienter, als der Polizeipaſcha oder der Miniſter der öffentlichen

unteren Gewölben wie eine wilde Tonflut brandet und von der u.
hrend des Ramaſan Scherifs bleiben die mittleren und

gewirkt hat.
Zu Jbrahim hatte ſich vor dem Café Suleiman geſellt und fe

freuten ſich mit den anderen Gäſten des Kawedſchis, der
tigen S Beſonders r erſchienen die Wlänzenden Koranſprüche, wovon jede Moſchee in der m d

afes einen aufzuweiſen hatte. Dieſe Sprüche zogen ſich wie
flimmernde Sternguierlanden von Minaret zu aret und
erweckten aus einiger Entfernung den Eindruck als ſeien ſie t
heimnisvolle, in das Firmament geſchriebene Zeichen, während die
hell erleuchteten Galerien der Moſcheentürme, wie von der Erde

und als Rieſenkandelaber am Himmelsgewölbe hängend,
erſchienen.

Nach und nach war der Raum in und vor dem Café überfüllt,
alles rückte mit den Schemelchen zuſammen, um neu Hinzukommen-den Platz zu ſchaffen, und rahin und ſein Sohn e ſich
bald in einem Kreiſe von Ulemas, Kadis, Muftis, eddinen,

Mollas und unter ihnen befanden ſich bekannte
itglieder gerichtlicher un religiöſer Körperſchaften, Rechts und

Gottesgelehrte, Richter und Geſetzesausleger, verſchiedene Gebets
rufer, e Fverdiener und Studenten der Rechts und Religions-
wiſſenſchaft.

ie Unterhaltung drehte ſich um öffentliche Angelegenheiten
und flog ſchnell von dem einen zum anderen Gegenſtande. Einige
behaupteten, den Scheikhul-Jslam, das Oberhaupt der Ulemas,
während des großen Gebetes in der Aya Sofia geſehen zu haben.

(Fortſetzung folgt.)

rer e.
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„hurde.

d des hall luſſesun el eſchen Beſchlufſ
ge

gehandelt; er müßte darum mee e
werden, mit dem er die Oppoſition ſo „eigenartig“ gemeſſen

Und die Früchte, die ſeiner Saat entſpri werden,
er auf ſein Konto zu nehmen. Die nä General
ammlung, die ſich wohl ſchon als 1899 not-

wendig machen wird, wird darüber zu entſcheiden haben.

D Tagesgeſchichte.
Die „kieinen Mittel“. der Aufzählung alles

deſſen, was an Hunderten von Millionen den Landwirten
zu teil geworden iſt, bemerkt ſogar die Köln. Ztg.

„Schon aus dieſer bloßen Anfzadlung t erſehen, wie Un-
haben die fortwährend darüber jammern, daßnichts ilr ie Landwirtſchaft geſchehe. Wenn Angehbrige an

derer Berufsklaſſen die enkſhriſt des land wirtſchaftlichen Mi-

niſteriums leſen, werden ſie vielleicht mit einem Gefühl des Neides
auf die Landwirte ſehen, deren man ſich in ſo kräftiger Weiſe
annimmt, ſelbſt dann, wenn es r i auf Koſten
anderer Bevölkerungsklaſſen geſchieht. Nur dieLandwirte vom Schlage der Pro werden nicht aufhören,
zu ſchreien, und zwar das Gebotene annehmen, immer aber

alten Forderung der „großen Mittel“ beſtehen bleiben,
m Agitations mittel nicht entbehren können.“

n ſelbſt der Kölnerin das Schreien der agrariſchen
Nimmerſatte zu bunt wird, dann muß es ſchon arg ſein.

BVeſtrafte Fürſtentrene. Seines Amtes ent-
ſetzt wurde im Wege des Disziplinarverfahrens der Volks-
ſchullehrer J. Honke in Elberfeld, welcher der partiku-
lariſtiſchen deutſchen Rechtspartei angehört und ſeiner poli-
tiſchen Meinung wiederholt öffentlich Ausdruck gegeben hatte,
unter anderem auf dem letzten Parteitag der deutſchen Rechts
V in Frankfurt a. M. im Herbſt v. J., wo er einen

ortrag über Kaiſer Wilhelm und Bismarck hielt. Nament
lich dieſe Ausführungen ſollen bei ſeiner vorgeſetzten Be
hörde Anſtoß erregt haben. Die von der Düſſeldorfer Dis
ziplinardammer erkannte Amtsentſetzung wurde dadurch etwas
gemildert, daß Honke noch Penſion auf fünf Jahre bewilligt

Honke will Reviſion einlegen und hofft umſomehr
auf Erfolg, als das erſte gegen ihn erlaſſene, ſpäter aller
dings umgeſtoßene Urteil nur auf Ordnungsſtrafe von 50
Mark gelautet hat. Honke hängt eben noch treu an ſeinem

ſeinem Land getrennt worden iſt.
die ſo hoch geprieſene Unterthanentugend der „Treue zum

Honke vermochte nicht, rifs infolge der wirkſamen Speere genötigt ſah, wurde letztere

i h die verzückten Pariſer die Glocke
i z füllen würden, ließe ſich der Vor

jen. Verhaftet wurden in A mehrereal Gewerkvereine. Wie a rl.
ebl. meldet, „wegen ſozialiſti Umtriebe“. Jn Wirk-i Chge die Organiſierung der

Erdbeben. Ein heftiges Erdbeben ſuchte
am 31. v. M. die nördlichen Provinzen Japans heim. Die
Stadt Rukuyo iſt vollſtändig zerſtört, verſchiedene andere
Städte ſind ſchwer beſchädigt. Zahlreiche Menſchenverluſte
ſind zu beklagen. An demſelben Tage richtete ein Taifun
in den ſüdlichen Provinzen große Verheerungen an.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 boten und Pierre wurden neuerdings in Mecklen-

bur eder mehrfach ammlungen. So wurde hier eine große
Volksverſammlung verboten, weiche nach dem Tivoli einberufen
war. Es wollte dort der Maurer Hamburg über
die n Kämpfe der Arbeiter und das Unternehmertum

rechen.
etallarbeiter aufgelöſt. weil na

Polizeibeamten der Referent, ein ab er aus Berlin, in
einer Rede das Gebiet der Politik berührte und gegen die be
ſtehende Geſellſchaftsordnung „aufreizte“.

Aufgelöſt wurde in rn der Anar-chiſten, noch ehe Landauer ſeine Anſchauungen entwickeln konnte.
Genoſſe Bebel, der zufällig anweſend war, konnte wegen der
Auflöſung nicht zum Worte kommen.

Parteinathritzten.

Der Parteigenoſſe Auguſt Siegel, der nach dem letzten
großen Bergarbeiterſtreik in deutſchen Bergwerken keine Arbeit
mehr fand und nach Schottland ging, hat von dort c
Die Löhne ſind ſo jämmerlich, daß er auch bei angeſtrengteſter
Arbeit ſeine Familie kaum ernähren kann. Siegel wird von der
deutſchen Partei unterſtützt. ß

Eine von 4000 Perſonen beſuchte Volksver ſammlung
in Mainz nominierte an Stelle des Gegoſſen Joeſt den Reichs
tagskandidaten Genoſſen Dr. Da vid und den Genoſſen Schrift-
ſetzer Haas als Landtagskandidaten für Mainz.

Anſicht des überwachenden

Zur Arbeiterbewegnug.
Stukkateure. Jn der Bildhauerwerkſtatt H. Erlewein in

Hannover ſtehen die Kollegen in Lohndifferenzen und haben
die Arbeit niedergelegt.

alten Fürſten, der 1866 von Preußen entfernt und von

angeſtammten, von Gott geſetzten Fürſtenhaus“ wie ein Paar
Handſchuhe zu wechſeln. Dafür wird er nun ſeines Amtes
entſetztetgt.

Der Ausfall des Schulunterrichts am Sedantag
war in den Schulanſtalten des
Rudolſtadt bis auf weiteres vom
den. Darüber fühlen ſich die patriotiſchen Blätter ſchwer
beleidigt.

Die Auserwählten. Eine Auswahl aus politiſchen

ürſtentums Schwarzburg-

Gründen hat man unter der Breslauer Preſſe für die Feſt
lichkeiten der Kaiſertage getroffen. Wie die Berl. Ztg. mit
teilt, werden zu dem feierlichen Schauſpiel“ der Ueber-
reichung des Ehrentrunks durch den Breslauer Magiſtrat im

aale nur die Vertreter der drei konſervativen
t zugelaſſen. Recht ſo! Die gehören auch

E. Saldatenſchinder. Wegen Soldatenmißhandlung
wurde der Unteroffizier Remmers vom 26. oldenburgiſchen
Art.Reg. zu vier Monaten, wegen Meineids der Artilleriſt

iniſterium verboten wor zu
Lohn- und Arbeitsverhältniſſe an der preußiſchen Eiſenbahn. Da
wir immer mehr einſehen, daß alles P

Geſiegt. Die Lohnbewegung der Küfer in tbeendet. Nachdem auch Herr Berle ſich zur Anerkennung des Ta-

aufgehoben.

Gießer! Da ſeitens der Firma Borner u. Ko. (Eiſenießerei und Maſchinenfabrik) in Klt etten bei Zürich die im
Junt gemachten Vereinbarungen den Arbeitern nicht gehalten wer

ch ſo iſt gegen die Firma auf's neue die Sperre verhängt
worden.

An alle Bahnarbeiter Deutſchlands.
nächſter Zeit ſoll eine Broſchüre herausgegeben werden über

Lohnzulagen u. ſ. w. bei den zuſtändigen Direktionen doch nichts

Lübben von demſelben Regiment zu neun Monaten Feſtungs
haft verurteilt. Lübben hatte in einer Angelegenheit falſch
geſchworen. Jnfolgedeſſen war der Artilleriſt Mohrmann
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt, nach 14 monatiger Haft
aber wieder entlaſſen worden.

Die Väckergehilfen von Berlin nahmen in einer ſtark
beſuchten Verſammlung am Dienstag folgende Reſolution für
den Maximalarbeitstag an:

„Die am 1. September tagende Verſammlung der Bäckerei Ar
beiter Berlins und der Umgegend erklärt die auf dem Breslauer
Verbandstage von verſchiedenen Bäckermeiſtern gemachten Inße hen
über die Undurchführbarkeit des a und deſſen
angeblich nachteilige Folgen für das Bäckergewerbe für durch
aus unzutreffend. Sie erblickt hierin nur den Ausfluß ar-

feindlicher und ſelbſtſüchtiger Beſtrebungen und iſt
der feſten Ueber der Zwölſſtu
Schäd den des Betriebes
kann.

alle wirklichen, auch im Jn en VerNacht-
iebt

Mietſch aus Kleinkühnau ſei durch ſeine Bekundungen
meineidig geworden. Beide leben in Feindſchaft. Das Ur-
teil muß aufgehoben werden, da Aberkennung der Ehren-
r r Beſtrafung wegen Majeſtätsbeleidigungen geſetz

rig iſt.
Wegen Majeſtätsbeleidigung erhielt die 19jährige

Ehefrau Hartung aus Ering vom Landgericht Dortmund
1 Woche Gefängnis zuerkannt. Sie ſoll die Aeußerung
vor Jahresfriſt fallen gelaſſen haben. Die Meldung kann
nicht richtig ſein, denn bei Fürſtenbeleidigungen 95) giebt
es nicht weniger als zwei Monate und bei Beleidigung
„eines Mitgliedes des landesherrlichen Hauſes 97)
mindeſtens einen Monat.

Ausland.
Frankreich. Der neueſte Vorſchlag zur Verherr-

lichung des Zarenbeſuchs geht dahin, eine Glocke von
Sebaſtopol, welche die Franzoſen im Krimkriege erbeuteten
und die ſeither in einem der Türme von Notre Dame hängt,
nach Sebaſtopol zurückzuſenden. Da dieſe Glocke bei der
Beſchießung von Sebaſtopol Schaden gelitten, iſt ſie zum

R GSeläute kanm mehr zu verwenden und blieb ſchon ſeit langer
Zeit ſtumm. An der Glocke ſelbſt liegt dem Zaren ge-

wehr des geplanten Schlages vereinigen.

nützt, ſo hat ſich in Hamburg ein Komitee gebildet, um alle
Lohn und Mißſtände zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Wir
ordern Euch deshalb auf, uns r u unterſtützen. Es wäre
ehr enewert wenn von a en nhöfen, Bahnm 3

erböden u. ſ. w. uns Materſal z würde, en a
Höhe der Löhne und Gehälter, Länge der Dienſtzeit Fahr
S onal, ſowie bei allen anderen Arbeiterkategorien, Behandlung,

onntagsruhe, das Prämienſyſtem, Kilometergelder, Stunden-
elder u. ſ. w. Die Redaktion des Hamburger Echo nimmt Zu-ſhriften entgegen.

Lokales und Provinzieles
Halle a. S., 4. September 1896.

Aufruf on alle von der Bürgerrechts-Ent-
iehnng Vetroffenen. Was bisher ſchon aus privaten

itteilungen hervorging, iſt geſtern in der Sitzung des So
zialdemokratiſchen Vereins, über die erſt in der nächſten
Nummer ausführlich berichtet werden kann, noch klarer offen-
bar geworden. Die angedrohte Bürgerrechtsent-
r charakteriſiert ſich als ein gegen die

rbeiterſchaft gerichteter Schlag! Es ſind Bürger
von der Maßregel des Oberbürgermeiſter Staude
betroffen worden, die ſchon ſeit langem ihr Bürgerrecht aus
eübt haben und in deren Einkommensverhältniſſen ſich gegenüher nicht das mindeſte änderte. Da gilt es ſchnell und

energiſch Front zu machen. Das kann nur geſchehen, wenn
möglichſt alle von der Maßregel Betroffenen ſich zur W

Laut
Beſchluß der geſtrigen Verſammlung werden darum hierdurch
alle Bürger, denen das Bürgerrecht entzogen werden ſoll,
dringendſt erſucht, ſofort durch Brief, Kartenbrief oder auf
andere Weiſe ſchriftlich folgende Angaben an uns gelangen
zu laſſen oder die Mitteilungen an einer der Stellen abzu
geben, an welcher die Proteſtbogen ausliegen.

1. Voller Name.
2. Alter.
3 Beruf.
4. Genaue Wohnung.
5. Seit wann Bürger?
6. Wieviel Bürgergeld bezahlt
7. Hat ſich gegen früher das Einkommen vermindert?
8. Hat e gegen voriges Jahr die Kinderzahl ver

me
9. Sonſtige Bemerkungen.
Es iſt nicht nötig, bei der Antwort die vorſtehenden

ragen zu wiederholen. Es bedarf nur der Einhaltung der
eihenfolge. Wir bitten unſere Genoſſen, in allen Werk-

ſtätten dahin thätig zu ſein, daß möglichſt ſchnell eine recht
vollſtändige Zuſammenſtellung gemacht werden kann.

Der Schlag muß pariert werden. Dem Geſetz zufolge
haben die Stadtverordneten über die eingelegten Beſchwerden
u entſcheiden. Es muß ihnen ein um ars Anklage

terial über die unfaßbare Unzuverläſſigkeit, mit der die
Liſten „revidiert“ worden ſind, vorgelegt werden können.
Aus Werk, Genoſſen! Jeder Tag iſt wichtig!
Rüttelt auch die Gleichgiltigen auf! Es handelt
ſich um unſere Vertretung in den ſtädtiſchen Körperſchaften

Alle Bürger haben das Recht, in der Zeit vom 1. bis
15. September im Rathaus die dort ausliegenden Bürger
liſten daraufhin zu kontrollieren, ob ihre Namen noch darin
enthalten ſind. Die neueſten Vorkommniſſe machen es not
wendig, daß von der Einſichtnahme ausgedehnter Gebrauch
gemacht wird.

Ferner wurde in Güſtrow eine Verſammlung der

etitionieren und Bitten um

geweſen, die Ordnung

Grundloſe en ſtimmen die Saale Zig., der
Gen.-Anz. und die in trauter
an, daß am Abend des durch Kinder und Halb
erwachſene viel Unfug in den Straßen der Stadt mit Feuer
werkskörpern getrieben worden ſei. Förmliche Kanonaden
hätten ſich in einzelnen S entwickelt, Raketen
und knallende Feuerwerkskörper Kanonenſchlägeunter großem Lärm Straßen r i

über welche Beſchwerde geführt wird, ſind leider vorgekommen. Aber gerade die Kichiangen, denen genannte Blätter

dienen, haben gar keinen Grund, ſich zu beklagen. Würde
man die Kinder nicht zur höheren Ehre des wurmſtichigen
St. Sedan zu allerlei Allotria ermuntert haben, um in
ihnen die „patriotiſche Ader“ erglühen zu laſſen, ſo wäre
der endloſe Skandal nicht vorgekommen. Noch in der zehnten
Abendſtunde zogen Kinderſcharen durch die Straßen und er
füllten dieſe mit ihrem „Heil dir im Siegerkranz“ mit der
„Wacht am Rhein“ und andern patriotiſchen Liedern. Und
mancher Kranke, der ſich nach Nachtruhe ſehnte, mag am
Mittwoch abend die Sedanfeier zu allen Teufeln gewünſcht
haben. Wenn man die Kinder zu ſolchem Allotria direkt
ermuntert, dann darf man ſich nicht wundern, wenn die er
künſtelte „patriotiſche Begeiſterung“ bei den animierten Kleinen
zu einem unleidlichen Straßenſkandale ausartet. Man ſoll
alſo nicht die Schuld an den Vorkommniſſen an falſcher

Stelle ſuchen. Nicht die Kinder machen wir dafür ver
antwortlich ſondern diejenigen, welche die natürliche Lebens
luſt der Kinder in ungeſunde Bahnen geleitet haben. Zu
unſerem Bedauern erfahren wir von verſchiedenen Seiten,
daß auch Arbeiter ihre Kinder an dem Allotria haben teil
nehmen laſſen. Die Arbeiterſchaft hat mit dem Geiſte, aus
dem heraus heutzutage Sedan gefeiert wird, nichts zu thun.
Durch die Sedanfeier ſoll ein verwerflicher Chauvinismus
genährt, der grauſame Völkerhaß re dem rohen Mili-
tarismus gedient werden. Mit ſolchen Feſten haben Prole-
tarierkinder nichts zu thun. Gewiß mag es dem Vater, der
Mutter weh thun, wenn ſie dem Kinde den Wunſch ver
ſagen ſollen, mit den andern Kameraden an dieſem Abende
mit Lampions durch die Straßen zu ziehen. Es iſt aber
notwendig, daß ſchon in die Kindesſeele tief das Bewußtſein
des klaffenden Riſſes geſenkt wird zwiſchen proletariſcher und
bourgeoisgemäßer Anſchauung. Aush hier iſt der erſte Ver
druß beſſer wie der letzte. Die Ordnungsparteiler aber und
ihre Preſſe haben kein Recht, ſich über die vorgekommenen

u en zu beklagen.
Der Deutſche Geſangverein, der demnächſt die

s begehen wird, faßte inFeier ſeines 28jährigen Beſteſeiner Sitzung am Lonmage nach einer wirkſamen Befür-

wortung durch ſein Mitglied A. May den einſtimmigen Be
ſchluß, ſich dem Arbeiter-Sängerbunde anzuſchließen.
Ein gleicher Antrag iſt ſchon früher geſtellt, aber immer ab
gelehnt worden. Als Vertreter des Vereins beim Bunde
wurde das Mitglied A. May gewählt.Eine Ertlärnng, wenn auch keine Entſchuldigung,

hat das tieftraurige Vorkommnis gefunden, daß die
lebende Frau Noack ihre beiden kleinen Kinder ſo ig
pflegte, daß die armen Kleinen an ihrem Leben bedroht
und polizeilich der Mutter genommen werden mußten

Noack iſt Kohlenträgerin.

wegen! Andere Medizinen ſind zur Se W er
alberei nicht

Köppe inabrik von Wegelin u. Hübner betroffen worden iſt, h uns

Angabe t bise

öppe, daß er nicht der Einſender der ihn betreffenden
Unſalte. ne Vecher Kragen Polizeiſergeant wit

einem Teſchin in den Fuß. Die 5 a eder nes Weber
in der a rwafe fiel und brach einen Arm.

Glück auf! Der Grubenarbeiter Möbius auf der Srube
Antonie bei Bitterfeld e wei Förderwagen und erlitt einen Bruch des linken Armes Er de nach dem Berg-
mannstroſt gebracht. Derſelben Anſtalt wurde überwieſen der
Bergarbeiter Buka von Rüdersdorf, der ſich an der Hand ſchwere
Verletzungen r. hatte. Ferner fand Aufnahme der
Fördermann Fiſcher von der Grube Emma bei Streckau, er war
unter den Förderkorb geraten und hatte ſich am Kopfe nicht un

v m Diemitz. Am Dienstag wurde eine Dampfdreſchmaſchine anden Getreidediemen des Gutsbeſitzers Oe n e Den
Transport derſelben hatte der Fuhrwerksbeſitzer h aus Diemitz
übernommen. Gewöhnlich werden beim Aufſtellen einer ſolchen
ſchweren Maſchine vier kräftige Pferde vorgeſpannt. Bähr aber,
ungeachtet des durch Regen weichen Bodens und auf die Kräfte
ſeiner Pferde vertrauend, beſorgte das Anfahren nur mit ſeinen
zwei Pferden. Maſchine und Lokomobile wurden au
an Ort und Stelle gebracht. Aber kaum ſtand die Maſchine, da
fiel eins der teuern Pferde um und war tot. Wahrſ

oder das Tierihm bei der Anſtrengung ein Blutgefäß zerriſſen,a e nicht mder Verluſt des wertvollen Tieres ſ er egvet iſt. ſo trifft ihn

Giebichenftein. „So Gott uns die Mittel
iebt.“ Hier iſt ſoeben ein Zirkular zur Verſendung geangt, durch welches um Beiträge gebeten wird für die ſein

elf Jahren beſtehende Alters- und Waiſenſtiftung,
mit Hilfe welcher „würdigen“ Menſchen Unterſtützung gewährt und verwaiſten Kindern eine „ſorgfältige hriſtkige

Erziehu W. gegeben werden ſoll. „Durch Gottes Hilfe“
beſitzt der Verein zur Zeit ein Vermögen von 11 200 M.

mittel
finden

eth
Zeit

Malero
bote vo
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wird um mehr igebeten, damit „ſo Gott uns die
tel giebt“, für Waiſen und alte bedürftige Leute ein Aſhl7 könne. Alle Einwohner es des

lb geheten, dem Vereine, dem „von Sr. Maj. dem Kaiſer bie

Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden ſind“, Geld
ittel zuzuführen. aller Anerkennung des Zielesmi

r
rz e tt in du Wer e i das

r Herrn d4 Reichardt jun. h Spree
ethge.

Zeitz. Submiſſionsblüte. Bei Vergebung der
Malerarbeiten in der neuerbauten Schule gingen die Ange-
bote von 1999 M. auf 4038 M. auseinander. Wieviel
können da doch die Meiſter von den Arbeitern lernen, die
es als unauslöſchliche Schande betrachten, wenn einer am
andern Lohndrücker wird. Und wenn die Meiſter ſolidariſch
wären und gleiche Löhne zahlten, wären ſolche unerklärlichPeigg Rerenzea bei an ch geringen Objekten einfach un

möglich.
eitz. Eine Sehenswürdigkeit en Ranweit in der sſhſtraſe 6 i a Zu a

Panorama des Herrn A. Ahrens. Die 8
hat wiederholt die a Leiſtungen derartiger Panoramas
in Augenſchein genommen,
rauf erübrigt.

ir können den Beſuch des Panoramas nur empfehlen. Karten
à 15 Pfg. ſind wie immer ſo auch diesmal in der Buchhandlung

eopoldt, Voigtsmauer 2 a zu haben.
eitz. D

Wahlkreiſe wird ruft t v allzu langemehr dauern, dann iſt die Gegend von Zeitz über ſierſeld nach

Schkölen, ſowie die Strecke Teuchern Naumburg, ebenſo die von
Deuben über Hohenmölſen für die Agitation erſchloſſen. Da jeden
alls noch r nächſten errnt der Bau beendet iſt,
o iſt die Agitation in die entfernten Gegenden viel leichter zu be

J auch nicht ſo koſtſpielig wie bisher. Das ſichert uns
en Sieg.

eitz. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt betrug am
31. Auguſt 25289, am 31. Juli 25291 Perſonen. igü Zugang
kamen im S Monat 297, in Abgang 299, mithin weniger
2 Einwohner.

Weißenfels. Die weſige Freie Turnerſchaft jveranſtalfei
am Sonntag den 6. September in Markwerben im. Reſtaurant
Schmidt ein Vergnügen, beſtehend in Konzert und Kinder
beluſtigung. Ein Auszug mit Muſik ſoll durch Weißenfels
und Markwerben ſtattfinden, der auch ein impoſanter werden fä
wird, da auswärtige Freie Turnerſchaften ihre Beteiligung

uſagten.Feſtautet iſt, iſt er für Markwerben verboten. Der

ortige Amtsvorſteher ſcheint zu fürchten, daß durch einen
Umzug mit Muſik die Einwohnerſchaft Markwerbens ſich
entſchüeßen könnte, in das Lager
Turner überzuwandern, wackelig genug ſtets ſo ſchon mit
der patrionſ r ausgenommen einige Mitüeder des Merever er Lurnvereins, die nämlich aus dem

äuschen darüber gerieten, daß die Freie Turnerſchaft dort
einzieht, wo ſie bisher ihre ar Klimmzüge und
r emacht hatten. Flugs ſetzte ſich der Vorſitzende, uhmacher Bernhard Sachſe,

Schreibebrief an den Kreisturnwart Bethmann in Langen-
dorf, was denn nun zu machen ſei, da der Wirt nun ein
mal die verflixten Roten nicht fahren laſſen wollte. Außer
dem, ſo ſchrieb der Herr Sachſe, liegen in dem Lokal auch
ſozialiſtiſche Schriften aus, und der Wirt ſelbſt inſeriert
mehr im ſozialdemokratiſchen Volksblatt als wie in den
ordnungsparteilichen Blättern. Und der Herr Bethmann
antwortete ſelbſtverſtändlich in kreisturnwartlicher Entrüſtung,
daß der Verein ſofort ein ſolches Lokal zu meiden habe,
damit nicht eins der frommen Schäflein verloren ginge.
Der Verein beſchloß denn auch den Fortzug aus dem
Schmidtſchen Lokal, aber da zeigte es ſich, daß auch die
größte Abſchließung gegen das ſozialdemokratiſche Gift nichts
nützt, denn acht der Mitglieder erklärten, nicht mitzumachen,
und lieber aus dem Verein auszutreien. Die Herren hatten
alſo das Nachſehen. Das Vergnügen findet nun erſt recht
ſtatt. Die Weißenfelſer Arbeiter werden durch rege Teil-
nahe am Sonntag und auch ſpäer zeigen, daß ſie einen
Wirt zu unterſtützen wiſſen, der ſein Lokal zur Verfügung
ſtellt, und ſie werden dies um ſo eher thun, als die „reichs-
treuen Turner und ſonſtigen Spießer darüber vor Aerger
platzen.Sngerhanſen. Fette Dividenden ſtehen auch für

dieſes Jahr den Aktionären der hieſigen Maſchinenfabrik in
ſicherer Ausſicht denn ſie ſollen nicht hinter den im ver
gangenen Jahre gezahlten zurückbleiben, alſo mindeſtens

Proz. betragen. Wie die Arbeitslöhne ſind, wird nicht
eſagt.ß Eriurt. Wegen groben Unfugs erhielt geſtern der ver

Neumarſct- Bierhalle T
Breiteſtr. 3.

Während nun auch in Weißenfels ſelbſt der Um

ſozialdemokratiſchen
e

hin und ſchrieb einen

Sonnabend
Schlachte feſt

M. Koschick,
Hohenzollernſtraße 6.

der e Coors, einSedan weil in dem Blatte mitgeteiltw war, abrik von Ducke dieiſt. Beſ h der Nr. 143 ver
Erſten Staatsanwalt Lorenz erfolgt war, wurde, nachdem

Sache vor Ta en Hülleeinigen Tagen enund Verſicherungsagent Wo ein freiſpr

aufgeboben und die beſchlagnahmten Exemplare der
ellt.Srernlg Ein großeres Feuer brach am Dienstag Nachmitt

in dem Gehöft der Ww. Fe e ſchen en Sia

vollſtändig ein. eMerſ Sedanfeier ing. Während in früheren Jahren
au mit einem Kin verbunden

ſ 5 heuer dier r. r. t rund Koſten aren,abguſehen. Hoffentlich finden die Gemeindebater auch in km

eier abzuſehen.
Nordhauſen. Von ſeiner ge en Behörde iſt der Super-

intendent angewieſen, auch den Religionsunterricht in der höheren
zu überwachen. Nach Artikel 24 der Verfaſſung ſtehtdie Leitung des Religionsunterrichts den Religionsgeme ſchaften

nur in den Volksſchulen zu und es iſt deshalb von den BeteiligtenVorſtellung erhoben worden N

die Herren Geiſtlichen in die
hätten.

Oebisfelde. Ein Notleidender. Das Rittergut Büſtedt
iſt vom Rittergutsbeſitzer Rimpau für 150000 M. angekauft wor

Rimpau iſt bereits Rittergutsbeſitzer.
Kleine Provinzial-Chronit. Jn Weißenfels ſind falſche

Thalerſtücke angehalten worden. Auf dem Dachboden eines
auſes in Eisleben wollten Kinder einen Lampionzug veran
alten, wobei ein Brand verurſacht wurde, der bald wieder gelöſcht wurde. Der Arbeiter Br aus Oberndor hei

Arnſtadt wurde wegen wiederholt verübtem Baumfrevel zu 1 JahrGefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. In Srö ers
lief der Häusler Schönefeld halbnackt in offenbarer Geiſtesgeſtört
heit mit einem Teſchin im de jeden Paſſanten mit Er
ſchießen vedrohend, bis es der Ortsbehörde gelang, ihn unſchäd
lich zu machen. Der Arbeiter Leich in Lauch a erhielt von der
Regierung zu Merſeburg eine Geldbelohnung für die mit Lebens
gefahr ausgeführte Rettung eines Kindes vom Tode des Er-
trinkens. In Wettin brannte das dem Zimmermann Mindel
gebbrige Grundſtück vollſtändig nieder. Am Abend des 2. Sept.
rannte ein dem Gutobeſitzer Flämig in Köttlitz bei Mühlberg
ehöriger Getreidefeimen nieder. Sedanfeuer
iches Verbrechen verübte ein ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafter

Arbeiter in Lödingſen bei Göttingen an einem 8jährigen Mäd-
en. An dem Aufkommen des Mädchens wird gezweifelt, das

euſal wurde verhaftet. Auf dem Bahnhofe in Erfurt
wurde ein mit Theer gefüllter Bahnwagen zertrümmert.

Kus dem Reiche.
Aachen. Auf der Grube Gouley wurden durch ſchlagende

Werter 2 Bergleute eben e npriche einer leicht verletzt.
Görlitz. egen Milchfälſchung wurde vom Schöffen-

r der Rittergutsbeſitzer und Amtsvorſter Juliusirche in Sercha zu 50 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Ge-
verurteilt. ſt das nicht zu ſtreng beſtraft

den. Ein Dieb brach nachts ins hieſige Polizeibureau
ein a h 411 M. Wo mag da der wachthabende Schutzmann
geweſen ſein

Dresden. Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangenan drei Kindern, wurde vom Landgericht der Kutſcher Mat

Schneider in geheimer Verhandlung z wei Jahren ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt, und der I6jährige Buchbinderiehrling
Jähnigen wegen verſuchter Notzucht zu 9 Monaten Gefängnis.

esden. Die gro
e in der Florädigt worden.

Neunkirchen. Aus Eiferſucht und unglücklicher Liebe erſchoß
der 23jährige Konditorgehilfe Günzer die kaum 17jährige Tiſchler

ſelbſt z erſgreß was aber mißlang.
Köln. Das Militär Diviſionsgericht erläßt folgende Aufforde

rung: Am 2. e abends gegen 10 Uhr iſt auf
welcher bei der Wärterbude Nr. 14 den Eiſenbahndamm Mülheim
Küpperſteg durchſchneidet und nach Dünnwald führt, der Fabrik-
arbeiter Fauſt aus MülheimRhein von einem Soldaten derart
mittelſt engewehres körperlich verletzt worden, daß der Tod
des Fauſt eintrat. Der Soldat befand 6 in Begleitung eines
Mädchens. Da bisher der betreffende Soldat ſowie das Mäd-

en nicht haben ermittelt werden können, wird jeder, der über die
erſönlichkeit des Soldaten oder ſeiner Begleiterin Auskunft zu

geben vermag, dringend um Mitteilung gebeten.

Köllberger Mühle.
Guten Appetit zur Erfüllung der „Ehren-

pflicht“. Es iſt alſo Ehrenpflicht aller „gutgeſinnten“
Bürger von Halle, Backwaren aus Böllberger Mehl in
möglichſter Maſſe zu verzehren, damit die „ſozialdemokra-
tiſche Anmaßung“, die „dreiſte Vergewaltigung“ und die
„frivole Herausforderung“ kräftig zurückgeſchlagen werde.
Nun wohl Wir haben bisher eine ganze Anzahl von That
ſachen, die gegen den Bezug der Böllberger Mühlenprodukte
ſprechen, verſchwiegen wir hätten auch in Zukunft kaum
Gebrauch davon gemacht. Aber die mehr als dreiſte Unter
ſtellung, als wäre die Böllberger Mühle das unſchuldig ge
kränkte Lämmlein, veranlaßt uns, einiges aus den kleinen
Geheimniſſen der Böllberger Mühle der Oeffentlichkeit zu
unterbreiten. Ob die Mahnung nach dem guten Appetit
ur Erfüllung der „Ehrenpflicht“ begründet iſt, mag dann

jeder ſelbſt beurteilen. Wir bemerken noch, daß nachſtehende
Angaben von einem Manne herrühren, der die volle Ver
antwortung für das Geſagte übernimmt und welcher langeJahre in der Böllberger Muhle beſchäftigt geweſen iſt.

W

Sonnabend: Pökelkuochen u. Sauer
kraut. Sonntag Frühſchoppen u.

Speckkuchen.
e werden angenommen.

Vereinszimmer für 80 bis 100 Perſonen

Leuchtes Reſtaurant
Wörml 98.Sonnabend

Schlachtefeſt.

8 viel beſſer würde es ſein, wenn
olksſchule nichts hereinzureden

4
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Ein unmenſch-

1

r 7 und vonaße iſt durch einen Brand ſchwer ge

meiſterstochter Anders. Dann verſuchte der thörichte Hansnarr ſich

dem Wege, ſeine

Schühtings Rerüanrant.
Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln.
Bierrettig gratis.

r v et hieMiſchböden liegt der Röhrenboden,
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tung im Fußbe

Miſchboden geſchüttet wird. müſſ
mit den Griesmehlen vermiſcht werden. Das
daß von Arbeitern mittels Schaufeln das
gemacht und dann „geſtochen“, d, h. von
die andere r wird. Dabei ſtehen

le

3
t

a
s

Mann ſtets an die Knie, manchmal ſoga
Leib im Mehle. Durch das Schaufeln wird natürlich ein
ſo dichter Mehlſtaub erzeugt, daß man kaum einige Schritte
weit ſehen und nicht einmal ſeinen Nebenmann erkennen
kann. Jn dem Mehlraume herrſcht eine intenſive Wärme,
und die Arbeit ſelbſt iſt ſo ſchweißtreibend, daß die
len dropfen beſtändig in das Mehlherunter-
allen.Aber noch mehr! Beim Atemholen wird ſoviel Mehlſtaub

eingeſchluckt, daß nach wenigen Minuten Mund und Naſe
im Jnnern vollſtändig mit Mehlſtaub belegt ſind und ein
ſtarker Huſten und Niesreiz entſteht. Die Arbeiter müſſen
nach kurzen Zwiſchenräumen immer wieder ausſpucken und
die Naſe durch Ausſtoßen des angeſetzten Mehles reinigen.
Dabei ſiegen erbſengroße Flocken heraus, die aus Naſen-
ſchleim und Mehl beſtehen. Dieſe

leich dem Schweiße, ſoweit ſie nicht an eine derPlanten geſvuckt werden, ins Mehl. Da die Planken
leichfalls mit Mehlſtaub dicht beſetzt ſind, fliegen auch die
ür ſie beſtimmten Schleimflocken ins Mehl zurück. Die

eine Planke iſt jahrelang faſt in ihrer ganzen Ausdehnung
mit einer Schleimkruſte überzogen geweſen,
ohne daß irgend welche Aenderung getroffen worden wäre.

Aber auch das iſt noch nicht alles Die Arbeiter müſſen
mindeſtens 8--10 Stunden arbeiten, um einen ſolchen Poſten
Mehl zweimal umzuſtechen. Sie dürfen während dieſer Zeit
nur den Raum zur Eſſenszeit verlaſſen, oder wenn ſie eindringendes Bedürfnis zu beſriedigen haben. Das eine Mal

wurde ein Vorgang beobachtet ſo ekelerregend, daß wir
darauf verzichten müſſen, ihn näher zu beſchreiben. Der
Arbeiter wurde zwar bald darauf fortgeſchickt, aber das
Mehl iſt doch verkauft worden.

Dieſe Begebenheiten liegen einige Jahre zurück, aber in
der Hauptſache geht das Mehlmiſchen auch heute noch in
derſelben Weiſe vor ſich, insbeſondere geht das Ausſpucken
noch genau ſo vor ſich. Ueber einige weitere den i
reizende re Vorkommniſſe in der Böllberger le
aus neueſter Zeit werden wir in einer der nächſten Num-
mern berichten.

Alſo gute Verdauung, den Herren „Gutgeſinnten“, die es
ſich zur „Ehrenpflicht“ anrechnen, ein Mehl zu konſumieren,
auf deſſen Genuß die Arbeiterſchaft gern verzichtet.

Wer lügt Jn der geſtrigen Abendnummer der Saale
zeitung erklären die Herren Bäckermeiſter Scope, Land
wehrſtraße 20 und Göricke, Niementgegen ihrem ſchriftlich abgegebenen Worte

von heute ab Böllberger Mehl verbacken wollen. Ferner
erklärt Herr Senff, Franckeſtraße 15, ſeine Unterſchrift ſei
in ſeiner Abweſenheit und ohne ſeine perſönliche Zuſtimmung
erteilt worden. Herr B. Böttger, Geiſtſtraße 4, ſagt,

rau habe die Unterſchrift abgegeben und
G. Schimpff, große Ulrichſtraße 53, will die Welt glauben
machen, ſein Name ſei „irrtümlich“ vom Volksblatt bekannt
gegeben worden. Es war unmöglich, dieſen Vormittag mit
den betreffenden Kontrolleuren Rückſprache zu nehmen. Aber
ſo viel mag ſchon heute geſagt ſein: Einige der Herren haben
ſich durch ihre Erklärung vor aller Welt zum Lügner

emacht, dafür haben wir die Beweiſe in den Händen.Morgen mehr. Am würdigſten iſt die Erklärung des San

Hollmig, Bernburgerſtraße 21, auf die wir gleichfalls
zurückkommen werden. Die Arbeiter wiſſen, was
ſie den Wortbrüchigen gegenüber zu thun
haben.

Arbeiterſchaft, Philifter über dir! Der Konſer-
vative Verein gewöhnlich kommen die wohlgezählten 10
bis 30 Männlein zuſammen hat beſchloſſen, ſeiner „Ehren-
pflicht“ im möglichſten Umfange zu genügen und Böllberger
Mehl nach Kräften zu verzehren. Guten Appetit!

Mehrere Bäckermeiſter geben uns bekannt daß ſie
von der Liſte der zu empfehlenden Bäcker geſtrichen ſein
wollen, obwohl viele von ihnen weder Böllberger Mehl ver
arbeitet haben noch in Zukunft verarbeiten wollen. Der
Wunſch der Herren wird morgen erfüllt werden.

Um Aufnahme in die Liſte der zu empfehlenden Bäcke
reien erſuchen die Herren

Bäckermeiſter Franz Damm in Granſchütz,
Aug. Hohndorf in Böllberg.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.

Lacke,
Farben.
Pinsel,

Fleiſcherei Markwerben.
noch frei.

Hochachtungsvoll

B. Schiemanmn.
Sonnabend
lachte feſt.S

3 Ibarth,h de 42.
Zu dem am Sonntag, den 6. d. M.

attfindenden Sommer Vergnügen der
eien Turnerſchaft werde mit Schade-

ier u. friſchem Kuchen
aufwarten

Müſſers Kostaurant,
26 Bahnhofstr. 26.

Kresses, Reſtaurant
Landsberen Schlachtefeſt.

Schmidt.
ff. Hamburger Schmalz
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im ganzen pro Pfund 65 Pf.
Bestos Griebensehmalz

pro Pfund 45 Pfg.
Bntterhandlung Piktorig,
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Därme?
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Gebr. Danglowit, Fiſcherplan 2.
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verk. Paul Köke, Diemitz, Gartenſtr. 1.
A. Traufwein

gr. Ulrichstr. 31.

G. Rößler, Zigarrenhandlung,
Bitterfeld.

h h

Kl. Woh. f. 20 Thlr. z. verm., z. 1 Okt.
zu bez. Giebichenſtein, Klausbergſtr. 5.
Anſt. Schlafſt. offen Wuchererſtr. 20, I.

erſtraße 16, daß ſie
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B Billigste Linkaufstelle V
H. Elkans Warenhaus

nur Leipzigerſtraße 89
Manufaktur, Leinenwaren, Herz en- und Damen Konfeltion.

erren- Anzüge von 10 M. an. Winterüberzieher 9, 10, 15 M. Knaben und Burſchen- Anzüge von 1.50 M. an.9 so Wemdenbarchent von 24 Pf. an. Gettzeng e von 18 Pf. an. BHettinlets von 35 Pf. an.
W BVarchenthemden für Männer, Frauen und Kinder, ſehr billig, nur gute Qualitäten.

Ein großer Poſten Warp und halbwollene Kleiderſtoffe, Gelegenheitskauf, von 25 Pf. an.

l zrösstes Schuhwarenlager am Platze. V
Verlag und für die Juſ eng Auguſt ſ Gret. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsNychdruckere: E. G. m. b. H.) Hall a. S. Hierzu 1 Beilage.
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Die liebe Polizei.
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Der Wühler überliſten,
Und ehrt die Polizei;
Und ſie euch von hinten,
So d gefaßt euch finden,
Und denkt: Ei nun, auch das iſt gut,

i e c Wolbe,lebe hoch die PolizeSie liebe Polizei!

L. Pfau.

Zur Buchdruckerbewegung
erhalten wir folgende Zuſchrift:

Ueber die Vorgänge im Gehilfen Verbande der deutſchen
Buchdrucker bringt das Volksblatt faſt täglich kürzere oder

längere Notizen die aus verſchiedenen Blättern entnommen
Wenn nun dieſelben zur Aufklärung der mit den

inneren Buchdrucker Verhältniſſen nicht näher vertrauten Leſer
dienen ſollen, ſo muß dieſem entgegengehalten werden, daß
aus dieſen Notizen ein Urteil ſich durchaus nicht bilden läßt.

Jm Gegenteil, die Notizen enthalten faſt ausſchließlich nur
das, was das Anſehen der Organiſation ſchädigt. Wennich nun durchaus nicht die Größe in mir fühle, ſieſen alten

(aber ſehr bequemen) Ladenhüter vom Märchen von den
en Buchdruckern“ zu zerſtören, ſo habe ich doch das
Verlangen, einige gravierende Punkte herauszugreifen und

zu ſtellen. Die ganze Angelegenheit nach der Anſicht
ehrheit der Buchdrucker klarzulegen, dazu bedarf es

W längerer Ausführungen, die ich, wenn angenehm
a W geben würde.

1. Die höchſte W im B.-Verbande iſt nicht, Wman hier und da 7 eſen kann, der VerbandevorſitzenDöblin, ſondern die Generalverſammlung. Dieſelbe re

in der Tariffrage hauptſächlich von ſeiten der Oppoſition ge
wünſcht und hat vor kurzem in Halle ſtattgefunden, und alsſich dieſe mit Zweidrittel Mehrheit für die Tarifgemeinſ

entſchied, war es ein Teil der Oppoſition, die nun dieſchlüſſe nicht anerkennen wollte, ja ſogar zu Schritten ſich
e lies, die zur Untergrabung des Verbandes beitragen

mußten
2. Der Ausſchluß Gaſch und Genoſſen wurde vom Vor-

ſtande nicht aus eigenem Antriebe vollzogen vielmehr J
langte ſchon die Generalverſammlung den Ausſchluv ihn auch vollzogen wenn Gaſch nicht die Crlunne

ab, daß er in Zukunft alles Verbandsſchädliche unter
und von Gegengründungen ſowohl des Verbandes als

chorgans abſehen wolle. Gaſch ſtempelte ſich aber durch
ung der „Buchdruckerwacht“ als Lügner und bee mit Perſelden lediglich ein Untergraben der Disziplin

nd n g im Verbande.Ausſchluß wurde vollzogen auf Grund des S 3,ar 4 des Verbandsſtatuts, welcher lautet:

„Jedes Mitglied iſt verpflichtet, ſich dem Statut des
Verbandes, ſowie allen ſtatutgemäßen Beſchlüſſen
der Generalverſammlung bez. des Verbands
oder Gauvorſtandes u unterwerfen.“Dieſer en haben die Ausgeſchloſſenen ſich nicht ge

ſbh re m wf Vorhalt ausdrücklich erklärt, ſich nicht
en Den gan, der Correſpondent, iſt ein vom Vorſtand

vöüig unabhongiges Fachblatt, das ſich nur in taktiſchen

agen mit dem Vorſtand ins Einvernehmen zu ſetzen hat.
Einſendung der Tarifgegner) wird aufgenommen,

nur iſt die perſönliche Angelegenheit DöblinGaſch, welche
durch die General-Verſammlun endgiltig geregelt, jedoch in
einzelnen Einſendungen weiterzuſpinnen verſucht wurde, zurück

gewieſen worden.
Soviel für heute, nur bez. der beſchloſſenen Tarifgemein-

ſchaft will ich noch bemerken, daß die GeneralVerſammlung
dieſelbe nur mit Rückſicht auf die gegenwärtige Lage ſank
eiger bis zur GeneralVerſammlung 1899, wo nach drei

Erfahrung über das Weiterbeſtehen Beſchluß tnd ſofern ſie ſich nicht bewährte wird ſi r
Das auptprinzip des Verbandes iſt die ringueg
möglichſt günſtigſter Arbeitsbedingungen, die Tarifgemein
ageſt ſt nur ein Mittel dazu, demnach nur eine Taktik,
welche geändert wird, ſobald ſie keinen Nutzen hat. Die
Einigkeit und Disziplin aber zu untergraben, wegen dieſer

nur taktiſchen Frage, das iſt ein Verbrechen, wenn es
fortgeſetzt geſchieht

Halle a SG., Sonnabend den

du Nutzen Wenn aber zur Zeit lida den We wir Se Ran f und Ausſtand ne halke
Stunde Arbeitszeit et alſo: 9 Stunden inkl. Pauſen)

und eine 7* proz. Lo errangen. Wodurch?
Allein durch das Anſehen einer feſtgefügten, wohl-
e inlerten Organiſation? Soll dieſe zerſtört

Und wer Organiſation, die das ip der Ar

e ne re ab
ener und nicht aus e verc hierin Srfolge ladet t en endete Oren-

ſaten erreicht hat, den Vorwurf der „Verſ t“ in ab
gedroſchener Art und Weiſe entg enzuſchleudern, das iſt doch

jedenfalls Un--ſinn, wenn nicht ſchlimmeresDie Buchdrucker Hrganiſation bewieſen, daß ſie Ar
beiterintereſſen verfolgt; dieſe Organiſation zertrümmern zu

lfen, wäre ein Waören nicht allein für die Buchdrucker,

ondern für die ganze Arbeiterbewegung. Sollen hier dieböſen Geiſter ſiegen, bau glaub an garnichts mehr

K. Nietzſchmann.

m der nendentſchen r
e Avis hatte in einer Mitteilung übergern r We re m u e

erne keiten in habe dies d e S t
geh außerdem „magin dem u des in g. Spra e n S via
deipt auch an Kaiſer Wilhelm II. Die h
im öffentlichen ereſſe eine See sklage erhoben, weil dieWorte ger en Ordens Skyld“ di e enthalten, daß
der Amtsrichter Brockſchmidt telegraphier te in der a

ſich ein l z en. Der Flensb visaber behauptete, daß die etzen find, „vielkeichder e wegen“, arg Huld t ean einen General geſchict ihn nicht zugleich an den ober

ſten hDer D cher bei der Se ter andlung erklärte, daß der
Ausdruck e beides bedeuten könne. Andere von dem

Landgerich W r erklärten aber, die Redens
e r Bedeutung „aus Rückſicht auf die gutede Darauf beViös das Joddgencht durch die deutſche Ge

tſchaft in ein ſprachliches Ober utachten von einere aftlichen Körperſchaft oder von der Univerſität in Kopen
hagen uholen. Es wurde aber bei der weit e Gerichts
h kein ſolches Gutachten vorgelegt, ſondern nur einevon der deutſchen Geſandtſchaft in Ko be en beſch Safte er anonyme
Erklärung, wonach der erwähnte Anusdru boppel

Die An a gert n gegen die Verleſung dieſes Gut
achtens. Vae Gericht aber verurteilte ſie zu je einem net
Gefängnis. Später wurde von den Angeklagten eineder königlichen Akademie u Wiſſenſchaften Kopenhagen be

ebracht, welches den lt des anonymen Gutachtens volländig umſtieß und kon erte, daß das Wort „Orden“ in „for
2 Ordens Skyld“ niemals ein Ordenszeichen bedeuten J on
dern nur „gute Ordnung“, „Sitte auch“ u. ſ. w. AufGrund dieſes neuen Beweismittels ordnete das Zberlandesgerichl

in Kiel im Siderſpruch mit dem h die me
des Verfahrens an. r wiſchen aber en die verurteiltendakteure die einmonatl üche e eftrete bereits abbüßen e

Es folgte nun eine neue r lung beim Landg 7
in Flensburg. a de e Beweisanträge ab. Eskam wiederum zu einer V g auf einer ganzlage. Es mein r die zug Frage
eine Bedeutun er das korrekte Däniſ u nye eiſrege

Teil eensurs im Leſerkreis des Flensborg Avis
n g. Der größere Teil, welcher einen Dialekt re, derv mit vielfachen Anklängen an das Hoch und h
enthalte, verſtehe wie von dem Gericht aus eigener Kenntnis der
S ähelniſe feſtgeſtellt ſei, z Worte nicht in m in

ihm eine feinere z de z geben hat, ſondern in
inne, welchen der Wort aß von ſolchen Leſerne vorzugsweiſe e gert e e daraus, daß
end von der Schreibweiſe des äniſch welcheh e Lettern die W r enſher Lettern ge

Der Flensborg Avis macht gegen die letztere Ausführung nochbeſonders geltend, daß bis in die neueſte Zeit die Hälfte e
tungen in der däniſchen Hauptſtadt und alle Provinzblätter bis
auf ein paar Ausnahmen nicht mit lateiniſchen, ſondern mit gothi
ſchen Lettern gedruckt werden. Das Urteil des Landgerichts kommt
nunmehr wiederum zur Reviſion vor dem Reichsgericht. Jn einer

S

anderen Angelegenheit wurde der Redakteur des Flensborg Avis
wegen groben Unfugs zu 6 Wochen Haft Lerurteilt, weil er in
einer politiſchen Verſammlung angeblich m Boykott ſ. 2
deutſche Gewerbetreibende aufgefordert z h grobe Unſetzt bekanntlich, abgeſehen davon, daß der Angeklagte das S.
handenſein ſol J Boykotts beſtreitet, eine Zatſimng 37
Beunruh: uns des Publikums voraus. Das Pubdurch die des Redakteurs beleidigt ch itirit ans
nur aus dem überwachenden Amtsvorſteher.

Das Landgericht erklärte, der S r „kann,allein in Betracht kommt, unbedenklich als Publ likum

werden.“ Das Oberlandesgericht in Kiel als Revifſionsdcherge das Urteil und ſprach entgegen der Behauptung des An
ten, die r ſei kein a m“, r Auffaſſung aus, da
mtsvorſte a taatsbürger“ er auch likum.En Pult nun alſo dan e aus einer einrelgen on be

en.

Das „nationale Kapital“. Wie ſehr ſ r
dem Kapitalismus es iſt, ob heimiſche Arbeiter Beſchäftifinden, das Kapital alſo „national“ thätig iſt, lehrt fo Je

der Bericht über das Ausſterben des engliſchen See
mannes:

„Unſer Verein glaubt, daß das Ausſterben des britiſchen See
mannes noch verhindert werden kann durch die Gründun
rieſigen internationalen Verbandes der Seeleute und Hallen Teilen der Welt. Das erſte wäre dann ein ebenſo r r

hafter Streik, und darauf arbeiten wir Tag und NachtDer Rheder Verband glaubt, daß eine T helfen
um den rich Seemann Fest die Konkurrenz des

Ausländers zu ſch Jetzt giebt es kaum eine britiſche
Rhederei, welche ihre annſchaften nicht aus allem möglichenausländiſchen Raterial zuſammenſetzt. Als ich noch r die

GlenLinie arbeitete, waren wir alle Briten. Keine Geſellſchaft
hätte einen Ausländer v nur angeſchaut. Jetzt n.
die Glen-Linie Chineſen und Japaner. r ſt
ein neues Schiff ausge Zt wird, ſo hat es auf der erſten Reiſe
eine britiſche Beſatzung, in von hundert Fällen
aber kehrt es zurück mit ein tzung halb von Jien undhalb von Kult Trifft das S wied er in England ein, ſo
werden die britiſchen Seeleute abgelohnt und die Kulis nehmen

5. September 1896. 7. Jahr
eihre Stellen ein. Unſer

r et g l
ſchen für 189630 551 Klagen angebracht, e h bei Schieds

877 be len Le hangie t wurden.um r Bei e
24 046 K leich 68,7 A unden P Prey 2 durch S (richterliches

war 8448 oder 24,1

e Oe tamen z Klagen eder z38über 20 50 13 36,9 53
4 617 u 4690 100 41I88 U19929

Be 266 07iät cegeſchagt war

n A. 4 4Es waren alſo s Klagen gleich 4,4 u von über
100 M. Wert angebracht, bei denen die Beru an Tuge

Landgericht zuläſſig iſt. Von dem naber nur bei 108 Klagen über 100 M
emacht. Gutachten über gewerbliche Fragen d in 40di (16 im Jahre 1892) abgegeben. Die Geſ
trugen bei 38 Gewerbegerichten 297 M. Von den

Koſten kamen bei 33 Gewerbegerichten auf: Entſ
für Beiſiter 31 419 M., auf ſonſtige perſönliche
202 899 M., auf ſächliche Aulegaben 54 411 M.

anhängig geg. Klage kamen im Durchſchnitt 7,74 M.
Koſten. An Einnahmen wurden 16878 M. gleich 5,7
Prozent der aufgewendeten Geſamtkoſten erzielt. Die Verehe ſind in h Städten in den

ordergrund geſtellt. So wurden von den anh
machten Sachen in Barmen 87,9 Proz., Leipzig 77,1Krefeld 62,2 Proz Köln a. Rh. 59,4 7 Braun
56,1 Proz. u. ſ. w. durch Vergleich erledi

brech nunvom e 8Einnahme auf Liſten.
Nr. M. Nr. M. Nr. M. Nr. M. Nr. M.1 7.25 11 7.45 21 2. 31 2 61 72 166 12 9 22 4120 32 7. 48 S. 480
3 3.40 13 1.20 23 7 33 3.15 43) 2425 53 504 3.40 14 2.65 24 leer 34 44 1.50 54 8.90
5 5.25 165 5.50 25 leer 35 1.25 45 2.50 55 leer.
6 leer 16 2.50 26 4.30 36 1.95 46 .40 656 leer
7 2.70 17 8.30 27)aorbmacher 37 1.- 47 9.96 57 leer
8 fehlt 18 9.55 28v. Brandenb. 38 1,30 48) Korbm. 58 leer
9 6.05 19 7.05 29) 26.85 39 6.90

10 3.70 20 10.60 30 7 40 5.55 50 30
35.70 57 575 2751155Summa 214.40 M.

Die Nummern S, r 23, 30, 31, 34 und 51 ſtehen noch aus.

neAuf Liſte n 214.40 MVon den PZrern& alle a. S. 50.Maurer a sgleuten z. valle 10.
Na T Halle a. S. b.
Korbmachern Brandenburgs,

nicht auf Liſten 7.35Aus dem Lokal Streit Fonds des Holz-

arbeiter Verbandes 110.Aus der kaſſe des Holzarbeiter

Verbandes 435.-ma 831.75
Ausgaben.

Unterſa gung an 11 Kollegen vom 4./4. m

Reiſeunterſtützung an 4 Kollegen 10.
Für Telegramme 2.46orto und Schreibmaterial 365erſchiedene Ausgaben insgeſammt 21.45

m rAbſchluß.

r 831.75 M.GSeſamt- Ausgabe 844.Ergiebt eine Mehr- Ausgabe von 525 M.
Vorſtehende Abrechnung wurde e und für richtig befunden.

Die Reviſoren
Wilhelm Löſch. Auguſt Schacher.

us dem Reiche.
Fipeig we wohl der Schuldige? Am 3. Mai
Jia 84 das Dienſtmädchen des Baumeiſters a inJe gen Leben genommen. Kurz vorher hatte r

56 re alten n s Anna Marie Kuke geb.die in der Südſtraße ein rin n re etrt
daß ſie ihrer Frau (Frau Enke) nichkönne. Auf rund dieſer Aeußerung t die Aateng am 3
10. Mai je einen Brief an Ente, worin ſie andeutete, daß er m

dem Dienſtmädchen und einer anderen Frau während der Ab
weſenheit ſeiner Frau verbotenen Verkehr t habe, von dem
ſie genau unterrichtet ſei. Sie aber eigen, wenn er
100 M. geben würde. Enke kam ihrem Verlangen nicht n
vielmehr wurde gegen Frau K. das Stra r ahren wegenr Erpr ſt e e Nun legte kg wie e

dieſes Geſuch abgelehnt wurde, ſtellte er ihr z ſe

n ih
vereine hin. ie
e Geſchäft Seneing ßaße das S mer no
S ichen Gewinn von 5—6 M. brachte. chdem aber e
Südſtraße die Filiale de en erbffnet worden ſ



Er mer Chrverhafteten einen ſtreitigen Der Serbererſtaunli Mittelwache 1 a Brunoswarte 18e h ine ehe de e men e re e her h Scdier er S. Karl He— mi die weder die t ieder des mann ((gr. e etenſgate 5aber, ſo Wie der Kölniſ e be e e eer Herm ehaben. Sgr. C oder kretis S. averwaltun Wein laublicher Weiſe. Er lle ein re b W ſtraße 13).e e e e gr primarius

Was ihm micht gefiel, verbrannte er und buchte mr was er ge Atheiſt war ſi 2 erte, t t e Se e h Scine e Ehren A Vent ha geb.
tet Weh r. x n el er de S de e d weniger e e Knie Seiten vom 29. Auguſt bis 1. r

und in ſeine Taſche wandern zu See e a wollte ber evangeliſch unierten Kir d Anſg eeken Der Beſte ſikdic o Duo nin der kurzen ſeiner Amtsthätigkeit So 9 e Wilhelms dann annähernd die e che ung Pauline Minna gi ig geb. Klo So und Wittekindſtre ca S Ehe ben denen geſſe als e ne e Se Se n S
ederho en. Jn iſe dieſeausgeführt wurden, rhne aß man die Unordnun in den Büchern iathot cher Lehrmeinungen zu enthüllen, hätte das Blatt kirgßg r Birt 9 n n ded de Tiſch

d die Un lagungen entdeckte, iſt unerklärlich ebenſo uner- immerhin noch etwas ein können. Der bittere en ohn aber, mitſarlich iſt Wage zur Au e henen rſonen nie der dem es hie proteſtantiſche Hochorthodoxie zu dem evan geliſchen u en San rreelee x ter H. W
Umſtand als h P hen daß i B. be einem Jahres. eummus spisoopus in Sesenſes du bringen ſucht. khnrte dieſes ab e e Maſchinenfabrikant A. E. d eine
ehalt von nur 1800 ferd und en hielt und au L dem Zentrum nachlaufende Ultrakonſerv ver wohl über die Dem Fabrikarballerlei to i V an W der ihm J der umwor et wirklich idmete Geſinnung i e d r P. Triftſtr. 39). Dem 9einde iſt die Aufregung groß und es beſteht die Abficht, ben belehrt haben. Uns kann der Streit e theologiſchen re Krieg igf eine T artwa ne Wiehe
astor primarius wie den Kirchenrat für den Fehlbetrag ver ter des derzeitigen Kaiſers natürlich nur Vergnügen bereiten re W. E. Schröter ſſe tekind

antwortlich zu machen. Laien, wie wir, die z anzen Katechismus längſt verſchwitzt ſtraße 19. Dem Handarb. wegt Fünt t r T. e Minna
Köln. Der Ge ruſtoquv aunte kee Unwillens wurde haben, werden ſich natürlich nicht einmiſchen, „dieweil ſie davon (gr. Zrunnenſtr. 9.ein er (dhüter, Mann wegen Dieb nichts verſtehen“, um den Ausdruck eines Telegramms an König Geſtorben: Des Maurer F. O. Stahl T. Martha, 2 Mon.ls und ne ar die Anklagebank r Stumm anzuwenden. (gr. et 19 Der Eſenoehrer inand Albert Salzmann, re
atte. Der gebrechliche Alte e en S voll ſt ge Was r „der Große“ alles konnte. Jn der e Des Fabrikarb. V. H. Thiele totgeb. S. (gr.ohlen und als ihn der dern wollte, u er Zeitung det ſich eine olle i n auf ralen t W Se Handarb. L. A. Kramer T. Emma. 4 Mon.ieſen mit dem aten derr t haben ls der Alte vor den 357 en Verkehrsminiſter, den Fü ilkow. Darin heißt Witte 245. Des Stallwärter G. Magenrodt T. Eveline,

nan hinkte, rief der Vorſitzende unwillkürlich „Um Gottes- r ön: z r Vergangenheit iſt Chilkow beſonders Mon. (gr. Brunnenſtr. 49). da invalide Steinbrecher Albert
willen aus. Bei der Vernehmung des Feldhüters wurde das berufen. u prüfen, anſtatt andere an ſeiner Stelle u Banſe, J. (Keilſtr 27 c). Des Fabrikarb. A. R. Renner S.r. unruhig, ſo daß der Präſident um r erſuchen mußte. ſich Bereits in ſeiner Jugend in Nord und Sü Richard Max, 2 Mon. (kl. Breitenſtr. 12). Der invalide Fabrik

as Gericht war der Ueberzeugung, daß bei dem alten Manne Wichg gründlich umgeſehen, und hat wie einſt der Zar arb. Martin Stebener, 35 J. (Tri 26). E. inehel. T., 11 Mon.
von einer Widerſtandsleiſtung vie die Rede ſein konnte; wegen l Peter der Große als r n Grobſchmied, Wien (Eichendorffſtr. 25). die
des „Diebſtahls“ mußte dagegen Beſtr leeren Der Mann teur und Lokomotivführer gearbeitet.“ Wir müſſen geſtehen, daß Zeitz, vom 28. bis 29. Auguſt übererhielt einen Tag Gefängnke die mild trafe wir, obwohl wir uns a J Sei ntnis a D J DuDortmund. Unternehmer- Brutalitet. Die Beſitzer e c gewußt haben, daß Peter auch Lokomotivführer S pltenpgentg er u h denn 7 n zu wie
der re Eiſengießerei in Heiligen haus bei Velbert in der gafien Vielmehr waren e Vier der Meinung, die erſte Borsdorf und Anna Berth dar R Keſſelheizer Ro ermann Gell
Rheinprovinz ließen einen Arbeiter, der ihnen gekündigt hatte und ate ſei erſt rund hundert Jahre nach Peters Tode neider und Marie Luiſe G 4 Adolf Weichardt ein S.
worüber ſie erger geraten waren, aufs Kontor kommen, ver Gang geſetzt wonhen Wie man ſich doch täuſchen kann r Dachde er S. St r war Bl brar

en von innen die Thür, fielen über den Arbeiter her und e W e ardt eine Sem r r zDenen in 3 ſchen e r litteratur Karl Hermann Reich m Wie n zFs gerer Zeit an einem ſchweren Bruchleiden litt, wurde mit ans Gonned Diumer ein S Eine liche S Ein un 777
S x r ſeter Wort r De der Glcibeit echt ſi die Intereſſen der Ar licher S. ding W Fuche T. Dem ärbeiter Johann Karlzuſammenbrag und faſt leblos nach ſeiner Wobnung ge. veiterinnen Sattgart. J. H. D. Die Verlag uns ſoeken Kein Lacerbat Sriednde ehe Sachſe dart
bracht wurde. Der Arzt konſtatierte W Verletzungen am die Nr. 18 des 6. Jahrgangs zu esenaen Aus nhalt dieſer Brrr e e r rein 2
Unterleib. Die Bevölkerung iſt über den Vorfall tief erregt und Nummer heben wir en Ta der nene e eft d. z er anz g. v Son Max Bruno tioneinige e melden auch Exzeſſe, die vorgekommen ſein ſollen. Zwei Waterinnenge Berthold Hehymann. Aus 5 grgr: g n e W n. Wir ger ſchafP. Die Corps und Burſchenſchaften der der Bewegung. Achlüſe De internationalen ſozialiſtiſchen Preuß, Fruied ar Sch t e u Arthge re alleunwerilt v loſſen, den Börſengarten nicht mehr zu beſuchen. Frbeiter- und Gewer tskongreſſes zu London. Wohlt t Pan Sr e n 8 a 6 ebener zuge
Denn was ein rechter Eſel werden will, ſchreit i a J und Recht. Anſpruchsloſe Gedanken einer jungen Mutter. Bei kn re liſe Roſa Ko t Wit ar r

u hütte. 24 Nähnadeln verſchluckt. Ein ſchweres den organiſierten Schneidern und Näherinnen in London. Kleine v e r in r Da dbel bein s alle
ehe ben Mante, er WDeſethe ten an Mereg verger V WeFieichhen. ſcheint alle 14 Tage einmal Preis der Jann hie S de Segen Schüler Kn

r e „Glei z eint alle age ma er mWoche in der Dunkelſtunde nach ſeiner hierſelbſt belegenen Woh Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezggen ſie Gegen in der Reichs Se maß geb. u M e et el x e zu
nung. Jedenfalls von Durſt gklaet ergriff er ein Waſſerglas, poſtgeitungeliſte für 1896 unter t der Abonne w d 2yr a e en e ſgrtg en er e ehe Soſeiurg
in welchem ſeine Schweſter 24 Nähnadeln aufbewahrt hatte, füllte mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf.; unter Kreuz W el ege S er T. toigeb Der Kreieg orga

e an. n e h e ne. Einige en blieben ihm in der Kehle ſtecken. Tag Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene x 20 Pf. klafauf wurde er ins Knappſchaftslazarett gebracht, woſelbſt der 5 Keheibeh h Kramer, 40 J. Der Jnſtrumentenmacher Guſtav
Vedauernswerte nach ſchwerem Leiden verſtarb. Bei der Sektion i e gen Terlag a Wo Grütmacher, l J. Johannes Adalbert Kappen, verſ
fand man, da r Nadeln in den Fingeweiden verſtreut waren d alt heben wir Von der Mark bn e
und h W 7 r gehe n iſt Beide zweier Künſte Von Ale. Die revolutionären Stu m hoten: D en rg g Ferdi d Richter und
im v ca ger r. am voge Srkan denten in ägankreich während der Reſtauration und der Juli in verw. b Ter Bu her e n

n nzeiger zu topf, den 26. Auguſt. Monarchie. L. Héritier. (Schluß.) Die Chlorkalk-Arbeiter. e uie n sten Dit Rath e Ninab er erVärgerzeiſter v ar ung 77 an Voge Suraet Rundſchau. Feuilleton: S ehe t a er Sehr g hrde Sennan und Bezirte
e net er des de vom Mede Eine Geſchichte von Konrad Telmann. t e e a Reg. S Fs Vor Anton Wi r

Le iſes lade ich zu einer Beſprechung auf 73 ſeinem 21. W ang vorliegende Neue WeltKalen 2 udt und Sophie Gertru

en e en ehe eterlagsan uer u. Ko.) enth Volder.nach Viedenkopf Balbachs Saal hierdurch ein. m Poſtalif g. Das c ebnis der letzten r Karl Friedrich Rasper und Frau Marie Luiſe Roſette
r r sgründe am Erſcheinen ſind bei Volkszählung im Deutſchen Reich. Die Bevötkerung der deut verw. Spindler geb. Schmidt.
mir anz z Nach d e en: Dem Schneider obert Henſel eine robſtei 1).e

en tär urg. Die ahres. Das r von a n riedri e Erniſch 53 e See 73).Das iſt doch endlich eine rinttiae aßregel, um die Züragx i ſten Wiruch. T und gihigitbrigen nene Dem Käſefabrikanten Arno Blume eine T. (große e in

a r n 2 chettungen be zum u Ketten des Seces So b es u Venee Grundällt nun bei dem wichtigen Akt keiner um. Das ſoll Rat mm In ein tammbuch Gedicht von Ludwig Pfau. Der Dem Brauer Friedri In
Louis Otto ein S. oße Jägerſtr. 14ter Oskar Bauer ein G h

Schumager von Ottersweiler. Erzählung von Eliſe Langer (mit

erwaltungsleben wie vor der photographiſchen Platte gleich ver J er tio Dem Schuhmachermehänguievol ſein Jlluſtrationen). r geriges i ſtraße 35). Dem Hermann Röder eine WMehr Licht!z M. Das liebliche Nachſpiel zur Frankfurter weg 30). Dem Fabrikarbeiter Franz Kehr eine T. (Schulſtre wird demnächſt s handelt liche Leute. d eſchichtliche Fe von A. Volker. Der De mit Robert a.
(große izels

ericht kommen. Dem Landwirt rade rochl g:bekanntlich um Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und dem ol I ſe z un z r e Dem Bahnarbeiter Auguſt Ber mann W ohn T e
er des Hotels Schwan, wo der Kaiſer bei ſeiner Anweſen Srave rich En s Gedicht von Hunold. Ein Soldat 14). Dem Arbeiter Arthur Panſe S r

heit in Frankfurt a. M. wohnte, über die Höhe der Koſten für der Revolution Von Detlev Roberty (mit Porträt Rob r ergaſſe 18). Dem Schuhmacher Wilhelm Apel en T.,
die Aufnahme und Bewirtung des Kaiſerpaares daſelbſt. Der Schweichel. Wilbeim Kiebknecht (mit Porträt Fl ende gen oren Ben 11).

Stern beanſprucht 12 000 M., während die Stadtver- Blätter Roſſelf vprus e c. Träachtigkeits un ite eſtorben: äfer Karl Robert Seifert, 62 Der 3ltung nur die Hälfte zagen will. Von der orderung des Salender. ſeſp z Ein letzter Verſuch Auf und Premier a. D. Julius Apſtein, 37 J. Frau enriette ktrHoiteliers Wellen M. auf Verköſtigung für das kaiſerliche davon diebe vier Fcankenbett, Ein farbiges Bild: Lerw Hi nmann w. euther, J. Des Arbeiter Arthur I e
efolge 2c., die reſtlichen 10 000 M. auf Miete und Mietsent- bigen Witte Ein Wandkalender. s Panſe 12 Stunden.

ſchädigung. Dieſe der Kläger auf Grund einer Ver Weißenufels, vom 23. bis 29. Au guſt.ehe ehe en Seele halten für jeden Tag der Fereins- Kalender von Sei und Amgegend. Eheſchließungen Der a nene dies gran
ehmender baulicher und ſonſtiger Aenderungen zugeſichert wor- Arbeiter Zinn den Montag abend 8 Uhr im Fiſcher und Anna r Margareta ehen P ſoll. Die Stadt v. 24. Beare ab der d Räume Felſenkeller, e h erhenln s n n v Karl und die verw. Johanne ne velterie 53]

verfügt und es ſei daher von da an eine andere Getverkſchafts-Kart S e hre tn im Monat abends e r J i drich Ernſt Rauſch ein S., Ernſt
des betreffenden Stockwerks unmöglich geweſen. Da eine Eini 8 Uhr ei Weineck, Schaarenſtraße r c er Richard g Emin dergert zwi den Parteien nicht zu ſtande kam, hat der Hotel So ar Sonnabend den 22. en u. weiter en Mark. Ven Sag er San Albert feiferierhe S Fg?iseſtwengt die am 27. Oktober zur Verhand Kor? ger 8 Uhr Verſammlung b. Meineck, Schaaren h Olga W S Man 5 Friedri n Karl I präf

ſtraMetallarbeiter Verband. Sonnabend den 29. Auguſt und Se drich Wilhelm Friedrie u tes. See e Tage abends 8 Uhr Verſammlung bei rn Selhy elm m e e De Eliſe e e n r
Der Kai an als rege er und summus eopisoopus Schneider. ontag den 24. Au u und weiter alle 14 Tage en r Viſg e m ulnt z dige

e. abends 8 Uhr Verſamml bei Meineck, Scharrenſtraße. eindert hat S Majeſtät Suhen i beh Shlſgeen 3 wiüller. Jeden erſten Sonntag im Monat nachmittags 3 Uhr r r r v S. W d c m des
chiedentlich Predigten gehalten, welche natürlich atte worden Berſaimung de eines Schaarenftrafe Sinne higich Siege giser eine T. la MarthaIn einer a des geſcg D zugleich oberſter Maler, Anfſtreicher, Lactierer. onnabend den 29. e e Sinn e ſtav Adolf ig ner eine T., Maria Jo
ad of der eangelſchen v Preußens e es nun: und weiter alle 14 Tage abends s Uhr Verſammlung im Kürſchier Karl n Witte

en
i

Felſenkeller, Fabrikſtraße. Da ner Kar ann ein S. Maxen. dat ſeinen freien er w. Je l e Sonnabend im Monat abends 8 Uhr Sillv. ven ndarbeiter Karl Portius a et Hurt. Dem
Gottes Willen aufbäumen; denn Gott kann und w en Maler Hugo Eduard Löber eine T., M lara.erſammlung im Heiteren Blick Lindenſtraße.e zug t per eeee n Hirt h re e Jeden zweiten n im Monat abends h ehe e S Abtauch Gott. Alles kann man in der Welt ſprengen und zwingen m im Stadtgarten, Schützenſtraße. dmann S. r Louis Robert, 15 graue Sdie Felſen und den härteſten Diamant, nur nicht ein Men Bu druger Jeden letzten h im Monat abends d Sarhod aungardt S. nie Rein r Be2 Darum hat der Heiland zu dem Geſchlecht ſeiner 8 Uhr Verſammlung im berſtraße. e Maſchim r mili da Gerng 1 Mn auf

eſagt: Sr. oft v d a ſammeln wollen, aber Ihr Zigarrenarbeiter. Jed ontag im Monat abends Des M her See z e S Wer e entſab nis ewollt.“ Predigt hat nun d katholiſchen Verſammlung im n eberſtraße. Ein unehel. e Aermania Anlaß zu e ät egeben: „In dieſen Lederarbeiter. Haben kei mten en eeen Bertha r Die er S ſcheSorten r Sir e r b eig n ermaßen eiter n ar ammlun S Zetimar e Brembach, 72 J. Des n en Eſtes vrif

Lehre Luthers a dalrine winglis, eine ſ z Perſtraße ſtatt. (Die Verſammlungen ſind jedoch nicht r dotgevoren. Der Buchkalter Ennlt georg Ant fo

e ei n einem Hauptpunkte de auben ur en ioſe 1, 1e e e ne de de e t e Segen r W Jatzrigter. chenng 1. Woſerſadt 1, Kramfe I. Mltereſchwche 1 T otseb n.

nd l wa Halle, 2.W Kaif c e des o Aufgeboten: Der ierer un Otto Hartmann Wrechſchwud ucht 1.
ndesbiſchofs der Kirche Preußens, urteilt ird und Klara Knöchel (Li aße h Der Bahnarbeiter Wilhelm Für die Redaktion verantwortlich: A. MRannigel in Halle

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druc der Halleſchen Genoſſen aſtsbuchdrugerei (e. G. m. beſchr. Haitpfl.) zu Halle a. S
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